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„ Ä l ü c k a u f ! " 
Es ist ein schönes gesegnetes Land unsere 

grüne Steiermark. Erhabene Naturschönheiten im 
Norden und Westen, liebliche Bilder im Süden 
und Osten. Trotz der gebirgigen Beschaffenheit 
zählt unser HeimatSland zu den bestangebauten 
Ländern Oesterreich». Von den vom Edelwild 
dmchstreiften wohlgehegten Forsten des Nordens 
bis zu den Hügelketten des Südens, wo auf sonnigen 
Abhänge» die Traube blüht und reift, gedeihen 
Acke,bau und Viehzucht. Die Seen. Flüsse uub 
Bäche sind reich an trefflichen Fischarten und 
»iicht minder berühmt wie die Geflügel- ist auch 
die Bunen;ucht Steiermark«. Der größte Reich-
thum des Lande» liegt jedoch in seinen nutzbaren 
Mineralien, in dem Segen des Bergbaues. Wer 
kennt nicht das steirische Eisen, da« weit in vor« 
geschichtlichen Zeiten berühmt war. und durch 
seine unübertreffliche Güte sich einen Weltruf 
eroberte. 

Die Männer, welche die unterirdischen 
Schätze unseres Heimatslande« zu heben und ver-
werthen wissen, weilen heute in unserer Mitte. 
Sie haben unsere Stadt al» Versammlungsort 
gewählt. Stolz durch die Ehre de» liebwerthen 
Besuche« ruft unsere Bevölkerung den Mitgliedern 
de» Berg- und Hüttenmännischen Vereine» ein 
herzliches „Glück auf!" als Willkommsgruß zu. 
Eingesvrengt, wie da« lautere Gold in felsigen 
Gesteinen, finden die werthen Gäste hier deutsche 
Sitte und deutsche Cultur al« mächtige» Geäder, 
welche» >n vielfachen Abzweigungen hie und da 
größere Knoten bildend nach dem Süden zu sich 
verläuft. Es ist die südwestlichste deutsche Stadt 

de« Vaterlandes, die sie begrüßt. Alt. wie der 
Ruf des norischen Eisens, ist auck die Stadt 
Cilli. Denksteine der classischen Römerzeit und 
zerfallene« Mouerwerk te« roinantif i tn Mittel-
alter« sind beredte Zeugen einstiger Berühmtheit. 
An der Grenze deutscher Bildung stehend, bildet 
die Stadt durch ihre deutsche Einwohnerschaft ein 
mächtiges Bollwerk gegen die vom Nachbarland« 
versuchte Entgermanisirung. Mag auch die Land-
benölkerung de« steirische» Unterlandes slovenisck 
sprechen, die Stast (Sitti selbst ist und bleibt 
kerndeutsch und al» deutsche Stadt grüßt und de« 
willkommt sie ihre Gäste. Mögen dieselben sich 
hier recht wohl, recht heimisch fühlen und eine 
dauernd freundliche Erinnerung an Ei l l i und 
seine Einwohner, so wie an den heutigen Tag 
überhauvt, nach Hause bringen. 

Z u m Spradji 'uljaflV. 
Die Abstimmung des Pester Municipal-

Ausschusses über die Concession des deutschen 
Theaters hat am 15. d. stattgefunden. Gegen 
alle Erwartung haben die ungarischen Chauvinisten 
gesiegt. Die Concession wurde mit 77 gegen 76 
Stimmen, also mit der Majorität einer Stimme 
abgelehnt. Die Redner gegen dle Concession 
haben ihrem blinden Deutschenhasse beredten 
Nachdruck gegeben und die Auslassungen der Or-
gaye, wie z. B . dcS„EgyeterteS", der für Ausrottung 
ler Deutschen sogar Insekten-Pulver anwenden 
will, noch überboten. 

Ein wilder Fanatismus war es, der in den 
Reden der Vollblut- und Phantasie-Magyaren 
zum Ausdrucke gelangte. Die ganze Lächerlichkeit 
des magy r̂>schen Nationalstolze« wurde durch 

alberne Phrasen recht treffend illustrirt. Vor nn-
bedeutende» deutschen Komödianten, welche von 
ungarischen Heißspornen selbst „hergelaufene« 
Künstlergesindel" genannt werden, bebt die ritter-
liche Nation der Magyiren. Durch solche Prole-
tarier fürchtet sie Entnationalisirung. Germani« 
sation und wie all die Schreckcns>r>orte heißen, 
die den wohlbeengten Gesichtskreis der Exaltado« 
trüben. 

Wir, die wir den Ungarn ziemlich fernstehen, 
und nur dann an die Reichsangehvrigkeit der-
selben gemahnt werden, wenn e« gilt für die 
Prüponderanz-Spielerei jenseit« der Leitha unseren 
Obolu« beizutragen, wir würden diese Vorgänge 
weniger ernst nehmen,— ist doch der Einigerdünkel ge« 
rade bei jenen Nationen am größten, welche bi» 
jetzt die wenigsten Beweise einer existenzberech-
tigten Selbstständigkeit erbracht haben, — wenn 
nicht au« dem gleiten Anlasse Polen, Czechen 
und wohl auch Slovenen sich vergnügt die Hände 
rieben und mit hämischen Schmunzeln vor sich 
murmelten: „Nur Geduld ihr liederalen Deutsch-
ötterreicher auch Eurer warten ähnliche Dinge." 

Nun die Polen haben ja bereit« da» 
Gleite durchgesetzt und in Czechien sind ähnliche 
Bestrebungen bereit« im Zuge. 

Wir meinen angesichts solche, Vorkommnisse 
müsse sich auch der Optimismus jener idealen 
Schwärmer legen, die da wäonen. daß wenn man 
in Cisleithanien die sprachliche Gleichberechtigung 
decretirte, der NationalilälSstreil oder richtiger der 
Racenhaß sich legen würde. 

Ä>ie der Deulsche vor den Augen der M a -
gyaren keine Gnade findet, so findet er auch keine 
vor den Czechea. Die Polen, die fortwährend von 
schillernden Phrasen überflössen, sie documentirten 

Feuilleton. 
D i e G o u v e r n a n t e . 

Roman von S. Me lnec . 

(24. Airtsetzung.) 

Bianca selbst hatte nachdem nie mehr durch 
die Bosheit ihre« kleinen Zöglings zu leiden, doch 
vermochte sie nicht zu hindern, daß Daisy noch 
hier und da dem lebhaften Triebe ihrer Natur 
folgte, und, wenn sie nicht Gelegenheit fand, 
einem Menschen zu schaden, irgend ein Thier 
quälte, oder wenn gar nicht» weiter zur Hand 
war, den armen Blumen, die schönen, duftenden 
Köpfe abschlug und sie dann zertrat. Aber auch 
das geschah immer seltener, theil« weil sie so 
gründlich dafür büßen mußte, daß diese Buße doch 
nicht durch die gehabte Freude aufgewogen wurde, 
und dann weil sie ihre Gouvernante wirklich zärt-
lich liebte und der veredelnde Einfluß derselben 
doch schliißlich die Oberhand gewann . . . 

So gestaltete sich Bianca'« Leben al» Er« 
zieherin, wenn auch arbeit« und mühevoll, so 
doch angenehm und reich an innerer und äußerer 
Anregung. Die dankbare Anerkennung der Eltern 
und selbst aller Freunde de» Hause», bei denen 
Daisy al« ein kleines „Ungeheuer" verrufen ge-

wcsen, that ihr wohl und ermulhigte sie, ihren 
Weg freudig und pflichtgetreu zu verfolgen. Sie 
fühlte täglich mit inbrünstigem Dank gegen Gott, 
daß sie da» Rechte erwählt, daß sie dem ver« 
zweiflungSvollcn Schmerz um den verlorenen 
Vater das Einzige entgegengestellt, waS tiefem 
Kummer allein da« Gleichgewicht zu halten, oder 
e« wieder herzustellen vermag . . . Arbeit, gleich-
viel welcher Art, nur solche, die ein unablässige«, 
ernste« Streben erfordert, die un« keine Zeit 
läßt, da« Andenken Derer, die wir beweinen, 
durch unwürdiges Trauern zu entweihen. 

M i t der Gräfin und Julie unterhielt sie 
eine eifrige Correspondenz, welche denselben die 
beruhigende Ueberzeugung gab, daß Bianca sich 
eine höchst ehrenvolle Stellung errungen, daß sie 
geliebt uud geschätzt werde, und sich so glücklich 
fühle, wie es nach solchem plötzlichen Wechsel 
möglich war. Werner'« Name wurde nach still-
schweigender Uebereinkunft nie erwähnt, da die 
Gräfin e« für nicht rathsam hielt, Bianca damit 
zu ängstigen, daß er, wie sie erfuhr, unaufhörlich 
nach ihr suchte und forschte; war e« doch zu un-
wahrscheinlich, daß er sie unler dem Namen 
„Orlandi" ausfindig machte, an den er äugen-
scheinlich nicht dachte, da er immer Erkundigungen 
nach Baroneß Lossow einzog. Hingegen wurde sehr 
häufig, besonder« iu Julien'S Briefen, der Name, 
de» Prinzen G. genannt, und zwar mit solcher 

Innigkeit, daß Bianca bald fühlte, e« sei mehr 
a!S ein gewöhnliche« Interesse in dem Herzen 
ihrer Freundin erwacht. Anstatt aber die erwar« 
tete VerlobungSanzeige zu bringe», wurden die 
Briefe der helleren Julie plötz.ich sehr melan-
cholisch, und schienen der Ausdruck einer ziemlich 
verzweifelten Stimmung zu sein, von welcher je-
doch Bianca den Grund uicht erfuhr. Sie stellte 
deshalb, voraussetzend, daß die Berührung de«-
selben Julie peinlich sei. keine Fiage, sondern 
suchte nur die Freundin in ihren Briefen zu er» 
heitern, und wartete ruhig, bis dieselbe sich frei« 
willig über ihren HerzenSkummer aussprechen 
würde . . . 

Inzwischen wurde eS schöner um Forest 
Castlo von Tag zu Tag. Freilich waren die 
zarten, weißen Blüthen längst von den Bäumen 
geschüttelt und hatten dem dunkelgrünen Blätter-
schmuck weichen müssen, aber dafür blühte eS auf 
den Beeten und in den Hecken um so üppiger, 
und die Pracht der Rosen hatte ihren Höhepunkt 
erieickt . . . Laty Lake war in heiterster Stim« 
mung; selten verging ein Tag, ohne Gäste zu 
bringen, die Gastzimmer waren fast immer 
sämmtlich in Anspruch genommen, und e« ge-
staltete sich ein so .rege», fröhliches Treiben in 
dem allen Castle, wie seit vielen Iahren nicht 
mehr; denn sein Besitzer war selten daheim, und 



wunderbar dir Gleichberechtigung an den Rnthenen 
und an Deutschen in Brody. denen sie sogar ver-
wehren auf eigene Kosten Volksschulen zu errichten. 

Die Herrschgier der slavischen Raren wird 
durch jede hingeworfene Concession nur gesteigert 
und wäre auch die Erfüllung ihrer berechtigte» und 
unberechtigten Wünsche möglich, ein neuer Rang-
streit unter den einzelnen Stümrnchen selbst, würde 
jede gedeihliche Entwicklung de» Vaterlandes hem» 
mcn. Roch stehen die Slaven, selbst in ihrem 
vornehmsten Stamme, auf einer zu unbedeutenden 
Stufe, al« daß e« nicht geradezu lächerlich wäre, 
sie irgendwie in eine Parallele mit den Deutschen 
zu bringen. 

Wir haben oft betont, daß e« kein Pactire» 
mit unseren sprachlichen Gegnern gibt, daß all die 
SchmerzenSrufe über den Begriff der Gleichberech-
tigung, den die Deutfqfeinde je noch Gutachten 
dehnen, eitles Geflunker sind, um gewiße Pläne 
zu maskiren und wohl auch im Trüben zu fischen. 

. D i e s l a v i s c h e R a t i o n i st am 
w e n i g s t e n g e e i g n e t e i n e r a n d e r e n 
G e r e ch t i g k e i t w i e d e r f a h r e n zu l a s ' 
s e n", sagte Lord Beakonsfield auf dem Berliner 
Congresse, ohne daß er von den Vertretern Ruß-
landS interp-llirt worden wäre. Die Deutschen 
haben von den Slaven nichts zu hoffen, aber 
Alle«, um ihre Nationalität zu fürchten. 

Jede Nachgiebigkeit ist taher ein Mißtrauen 
In die eigene Kraft. Jede» Entgegenkommen 
findet ja doch nur Hohn und schnöden Undank. 
Was nationaler Eigendünkel vermag haben Ungarn 
und Polen un« rücksichtslos gezeigt. Schützen wir 
uns daher mit allen erlaubten Mitteln, daß wir 
nicht Gleiches an den übrigen Natiönchen erleben. 

Eine« möchten wir wohl unsere Gegner be-
denken lassen. Der NationalitätShader könnte 
vielleicht in der Zelt politischer Experimente, dieser 
oder einer zweiten Regierung willkommenen Anlaß 
geben, dasjenige, wa« auf konstitutionellem Wege 
nicht erreicht werden konnte, auf absolutem zu 
erstrebe». 

Ein absolutes Oesterreich aber würde all die 
nationalen Errungenschaften illusorisch machen. 

Politische R n n d s c h l i » . 
Cilli. 18. September. 

Der österreichische Reichstag soll am 22. Na-
vember zusommcntrelen und sich zunächst mit den 
Budget-Vorlagen beschäftigen. 

I n Folge der orrheerenden Ueberfchwem-
murgen, durch welche einige Gegenden Nieder-
Österreichs betroffen wurden, fühlte sich der Lande»-
Ausschuß diese» Kronlande» bestimmt, an die Re-
gierung die Aufforderung zu richten, den Landtag 
Niederösterreich» zu einer kurzen Session einzube-
rufen. Der Landtag würde dann au» Lande«-
Mitteln Anschlüsse zur Unterstützung der am 
schwersten betroffenen Gemeinden leisten. Die Re-

wenn er es war, lebte er wie ein Einstedler . . . 
er liebte die Geselligkeit nicht. 

Bianca zog sich anfangs ebenso sehr in da« 
Unterricht«zimmer zurück, wie sie eS in ?ondon 
gethan, aber Laly Lake duldete e« nicht mehr. 
E« verging fast kein Abend, ohne daß sie Bianca 
bat, in den Salon herunter zu kommen, und 
zwar erschien sie stet« persönlich im Unterricht«, 
zimmer oder in der Bibliothek — wo Bianca 
sich viel und gern aufhielt, da dieselbe eigentlich 
von Niemand sonst benutzt wurde — um sie in 
liebenswürdigster Weise zu bitten, sie am Adend 
mit ihrer Gegenwart und ihrem herrlichen Ge-
sang zu erfreuen. Lady Lake liebte nämlich 
Musik außerordentlich; c« war so höchst ,com-
fortablc*, im Lehnstuhl liegend zuzuhören, ohne 
die Kosten der Unterhaltung tragen zu müssen. 

Bianca gab mit lebhaftem Bedauern ihre 
stillen, einsamen Abende auf. Sie sehnte sich nicht 
nach fröhlicher Geselligkeit und fühlte sich lange 
fremd in dem stet« wechselnden, glänzenden Kreise, 
trotzdem sie, ganz gegen englische Sitte und Her-
kommen, sehr bald der Mittelpunkt der Gesell-
schast wurde, um den sich die Gespräche, die 
Aufmerksamkeit Aller drehte, ohne daß der Gegen-
stand des allgemeinen Interesse« e« selbst zu be-
merken schien. 

Die Verwunderung, mit welcher die Gou-
vernante stet« von neuen Gästen gemustert wurde, 

gierung soll geneigt sein, auf diese» Verlangen einzu-
gehen. 

I m kroatischen Landtage findet ougenblick-
lich die Budget-Debatte statt. Anläßlich derselben 
hat die nationale Partei, welche die Minorität 
der Versammlung bildet, ihr Programm festgesetzt, 
welche« in der' Erweiterung der Autonomie 
Croatien» gipfelt. Es ist die« seit 15 Iahren da» 
Programm jeder Minor i tä t ; gelangt sie zum 
Siege, so findet sich immer eine Opposition, 
welche noch weitergehende Forderungen in Bezug 
auf die Selbstständigkeit CroatienS stellt. Der 
Kernpunkt der kroatischen Politik liegt indessen 
augenblicklicki in dem Streben »ach Einverleibung 
der Militärgrenze in Croatien. Da nun die 
Majorität unter der Führung de« Banu« 
Pejarsevich mit der Minorität in diesem Programm 
übereinstimmt, so fehlt die Ursache iu größern 
Reibungen. I n Folge dessen ist auch da» Budget 
der Regierung nach kurzer Debatte mit allen 
gegen sech« Stimmen als Grundlage d«r Be-
rathung acccptirt worden. Gegen die Annahme 
desselben stimmte blos die Starcevic-Partei, jene 
merkwürdige Gruppe von Abgeordneten, welche 
ebenso Oesterreich wie Ungarn mit ihrer Feind-
seligkeit verfolgt und ein "selbstständigeS Groß-
Croatien mit Einschluß BoSnieS und DalmatienS 
anstrebt. 

Fürst BiSm'rck soll sich mit dem Gedanken 
beschäftigen. I tal ien für den Anschluß an die 
österreichisch-deutsche Allianz zu gewinnen. Der 
geniale Kanzler glaubt, daß der tunesische Co"flict 
einen tiefen Riß in die Beziehungen zwischen Rom 
und Pari« zur Folge haben muß, und er will die 
günstige Gelegenheit benüven, um sein große« 
Werk, die Jsolirung Frankreichs, durch einen raschen 
Zug zu sörden. ES wird bereit« gemeldet, daß ein 
italienischer Agent in FriedrichSruhe war, um den 
Kanzler über die „Basis" einer eventuellen Allianz 
zu sondiren. 

AuS Berlin wird bereit« dem „Dai ly Tele-
groph" gemeldet, daß in FriedrichSruhe ein 
Chevalier Gö'ke eingetroffen sei, lim namens der 
italienischen Regierung über den Eintritt Ital ien« 
In die austrodeutsche Allianz zu unterhandeln. 

Wie die „Agence Hava?" au« Ragusa 
meldet. Übernimmt der englische Admiral Sey-
mour am 2V. d. M . den Oberbefehl über die 
internationale Flotte. Der Aviso-Dampfer 
„Helikon" wurde bereit« zum Zwecke der Recog-
noScirung in die Gewässer von Dulcigno ent-
sendet. 

Privat'Berichte au« Petersburg schildern den 
Czaren wieder einmal al« krank und rcgiemng«-
müde. Diese Meldung wiederholt sich indrß so oft, 
daß sie nicht »en geringsten Reiz der Neuheit besitzt. 

Wie der „Poli t . Corrcsp," au« Costaniinopel 
gemeldet wird ist auf der Pforte thatsächlich der 
Beschluß gefaßt worden, gegen da« beabsichtigte 
Erscheinen der europäischen Flotte vor Dulcigno 

verwandelte sich immer sehr bald in Bewunderung 
und lebhafte Neugierde: wie solche Lady dazu 
komme, Gouvernante zu sein. Man intercssirte 
sich um so mehr für sie, al« sie mit so großer 
Schönheit zugleich eine seltene Anspruchslosigkeit 
und Einfachheit verband, nicht nur in ihrem Be-
nehmen, sondern auch in ihrer Kleidung. Sie 
ließ sich stet« suchen und anreden, vermied sogar, 
mit den Gästen de« Hause« in Berührung zu 
kommen; wenn c« aber nicht zu vermeiden war. 
so sah man an der ruhigen, freien Sicherheit 
ihre» Benehmen«, daß sie sich in der Gesellschaft 
zu Hause fühlte, daß sie nothwendig darin groß 
geworden fein mußte. Lady Lake wurde mit 
Fragen bestürmt übcr Miß Orlandi'S Familie, 
ihre Verganp:nheit, und al« sie erklärte, daß sie 
davon wenig mehr wisse, al« daß dieselbe eine 
Waise und ganz auf sich angewiesen sei, wurde 
hier und da ein Versuch gemacht, von der Gou-
oernante selbst Etwa« zu erforschen; da« gänz-
liche Scheitern solcher Versuche a Bianca'« 
großem verwunderten Blicke, mit welchem sie 
meisten« die unberufenen Frager, al« einzige Er-
widerung, maß, verleidete denselben freilich bald 
da« Fragen, aber wa« man nicht erfuhr, erdachte 
man sich, und die vielseitigsten Vermuthungen 
über ihre Herkunft, ihrGefchick stiegen hier und da auf. 

E« fehlte auch nicht an Neidern unter den 
Gästen, die sich häufig in Forest Castle auf 

unter Hinweis auf die großen Schwierigkeiten, 
welchen die Durchführung der beschlossenen Ueber-
gäbe de« genannten- Platze« an Montenegro be» 
gegnet, auf diplomatischem Wege bei den Cabi-
neten der Großmächte zu proiestiren. 

Das Antertand auf der Landes-
Ausstellung. 

linier txn vielen schönen und interessanten Aus-
stellungsgegenständen der Industriehalle, nehmen die 
Kunst! honwaaren der keramischen Fabrik de» Herrn 
I . L - Schütz zu Liboje «inen hochbedeutenden Rang 
ein. Die Fabrikation von Majolika und Fayence, welch« 
seit dem Bekanntwerden des Porcellans in Italien im 
17. Jahrhundert allmählig in Verfall kam. hat gegen-
wärtig wieder eine Bollendung errkicht, welch« nunmehr 
das Porcellan zu überflügeln droht. Zu den Majolika-
Fabrikanten, welche wahrhaft leine Concu»renz zu scheuen 
brauchen, deren Producte wiedrrholt auf Ausfüllungen 
das Entzücken der Kenner und Laien hervorriefen, ge-
hört I . L. S «h ü tz in Liboje. Erst vor einem Jahre, 
als die Frau Kronprinzessin des deutfchen Reiche» sein 
Eiablissement besuchie, wurden dem Genannien die schmei 
chelhaftesten Anerkennungsworte Über bereits von d«r 
Münchner Ausstellung Bekanntes, sowie über Reue» aus-
gesprochen. Nun hat Herr Schütz wieder neue entzückend« 
Kunstgegenstände zur Ausstellung gebracht. Form und 
Ausstattung de: Gesasie überraschen geradezu durch den 
edlen Geschmack und die Farbenschönheit. Mächtig« Wein-
trüge mit seinq«arbeitet«n Reliess, schlanke orientalisch« 
Bas«n und ein« M«ng« ander«r Gesäss« mit verschieden-
sarbigen Flächenornamenten zeugen nicht allein von dem 
technischen Verständnisse bei Behandlung des Material«» 
sondern vor Allem von dem angeborenen Kunstsinn«. 

Aus dem Tampssägewerk des A. I . d i E e n t a 
in Cilli und der Holzschleiferei und T«ck«isabrik nebn 
Zündholz-Draht Zieherei in Lahombl bei Tüsfer sind 
Sägeschnitlfournieren, Cylinder- Mesierschnittsournier«, 
Holzd«ck«l, Holjstiften, Hobelspän« für Emtjabrikation, 
Resonanzbodenholz, Zündholzdraht, Semi Mosaikarb«iten 
in Holz nebst Mosaik Bo>duren ausgestellt. Sämmtliche 
Gegenstände finden allseits Anerkennung. Ti« jährlich« 
Production der Messer-Fornieren beläuft sich auf unge-
fähr I Million CFufc, d«r EägefchniwFornieren auf 
circa 160.000 CFuh. Die Absatzgebiete find die öit«rr. 
ung. Monarchie, Italien und Rumänien. 

F r a u C h i b a aus Cilli hat Hüte und Filz-
waaren ausgestellt, welche sowohl der Qualität |aU der 
Form wegen Aussehen erregen. Wir haben s«lbst gehört, 
wie Beschauer dieser Colleciion ihre Verwunderung, daß 
in Cilli ein« so prächtig« Waare erzeugt werde, aus-
sprachen. 

Unter den Ausstellern von Musikinstrumenten finden 
wir auch den hier b.-stens bekannten Klavierbauer 
M a r t i n R o p a » aus Schwarzenberg. Gemeinde 
St. Georgen am Tabor, mit einem Wand und einem 
Stehilügel eigener Zusammenstellung. 
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hielten. Natürlich gehörten diese dem weiblichen 
Geschlechte an und waren von der Natur stief-
mütterlich ausgestattet; faßlich mißgönnten sie der 
Gouvernante die von Allen so unverholea be» 
wunderte Schönheit, versuchten nach Kräften, ihr 
dieselbe abzusprechen und ihr dafür solche Fehler 
anzuhängen, die sie selbst besaßen. Man findet 
selten Menschen, welche ohne Neid die ihnen 
selbst mangelnden Vorzüge Anderer ancrkennen, 
und leider noch seltener solche, die sich derselbe» 
ehrlich und herzlich zu erfreuen vermögen. 

Bianca beküminerte sich wenig über die 
kleinliche Art, mit welcher jene ladiea sich Mühe 
gaben, sie zu ignoriren; sie wurde von den 
Meisten mit so viel Achtung und Höflichkeit be-
handelt, daß sie über die ohumächligen Versuche 
Einzelner, das Gegentheil zu thun, nur lächeln 
konnte. Zudem brach Lady Lake solchen kleine» 
Unarten sehr bald die Spitze ab, indem sie der 
Gouvernante bei der nächste» Gelegenheit mit 
einer Rücksicht und Herzlichkeit entgegen 
kam. die um so entscheidender und . . . 
verständlicher für ihre Umgebung war, al« Iedcr 
wußte, daß die Lady eigentlich gegen Niemand 
sonst, sei e« wer -« sei, rücksichtsvoll war. S i r 
Henry stellte sie stet« nur immer al«: „Unsere 
liebe Freundin' vor, und da der Hausherr und 
seine Gemablin sie durch ihr eigene« Benehmen 
in jeder Beziehung den Gästen de« Hause« gleich-



Buntes. 
(Ein Dorf unter dem Hammer.) 

Wie au« Agram g meldet ivirö, gelangt demnächst 
da« ganze Dorf Korito wegen der Steuerrück-
stände zur executiven Feilbiethung. Das Finanz, 
ärar gedenkt das elbe um einen Spottpreis an-
zukaufen und Maqyrren dort anzusiedeln. 

(Erfindung.) I n England hat man 
Versuche gemacht. Papier au« Ära« berzustellen. 
Da« frische Gewäch« liefert nach der Versicherung 
der Fabrikanten eine sehr biegsame, seidenartige 
und feste Faser, welche in ein Papier verwandelt 
werden kann, da« dem besten Zcicheripapiere nicht 
nachsteht. Gras in jedem Z'ista de ist hierzu ver-
wcndbar; besser ist es a!>cr, wenn e« vor dem 
Aufd uhe» abgemäht wird. Nachdem die« ge-
schehen, wird die Masse ei^em Walzenpaar zuze-
führt, wo der Last ausgepreßt und die Faser 
zeiknicki wird. Da» Material wandert nun in 
Wasserbottiche, wo eS von allen Unreinlichkeiten 
befreit wird. Nachdem durch die vorausgegangenen 
Manipulationen in einem Dampfkessel die Masse 
mit einem Zusätze von Kalk und Soda aufge-
kocht wo,den ist. w2« etiva zwei Stunden Zeit 
erfoiberl, wird dieselbe filtrirt. gewaschen und 
nach dem gewöhnlichen Verfahren gebleicht. Da« 
Material ist nunmehr fertig uns kann ohne 
weitere» der Papiermaschine zugeführt werden. 
Da« an« Ära« hergestellte Papier soll sich zum 
Schreib.« noch besser eignen, al« da« gewöhnliche, 
weil die Oberfläche g'atter ist und da« Leimen 
wegfallen kann. 

(. .Sehr angenehm, kaiserliche Ho-
heit!") Au« St . Goar wild gemeldet: „Be i 
der allbekannten Leutseligkeit, welche der Kronprinz 
de« Deutschen Reiche« gelegentlich seiner Auivesen-
heit auch hier und in GoarShausen zeigte, und 
bei den so vielen Ansprachen verschiedener Per-
sonen konnte e« nicht ander« kommen, al« daß 
von Manchen, die sich vorgedrängt und nicht daran 
dachen, daß sie vom Kronprinzen angeredet 
würden, in ihrer Betroffenheit komische Antwort'» 
gegeben wurden, die zur Erheiterung de« Krön-
prinzen und seiner Umgebung ihren Beitrag lei-
steten. Hievon mag ein Curiosnm erwähnt sein. 
Der K onpri»; sagte zu einem Beamten in S>. 
Go^rshtusen : „ Ich bin schon öfter a:> S t . GoarS« 
Hausen vorbeigefahren und gäbe auch zuweilen an-
angehalten, Sie aber nie gesehen." Darauf die 
Antwort : „Sehr angenehm, kaiserliche Hoht i l ! " 

(Eine serbische Räuberbande) ge-
sährdet schon keit längerer Zeit an der unteren 
Donau die öfsentliche Sicherheit; ihr Chef Milan 
Zsivanooic» wurde von serbische» Behörden schon 
wiederholt eim esangen. doch gelang c« ihm, jedesmal 
zu entspringen. Unlängst hatte die Bande an der 
Grenze der Eomitate Krasso und Szöreny eiuen 
slovakischen Leinwandhändler beraubt; die entwen-

> deten Waaren wurden dieser Tage in Golnban 
! (Serbien) bei einem Madchen (der Geliebten de« 

Anführers) aufgefunden. Die serbische Behörde ließ 
da« Mädchen sofort in Kette» legen und in H i f t 
setzen, doch drang Zsivanovic« in Begleitung seiner 
Kameraden am hrlllichten Tage in da« Dorf, wo 
er den Wachtposten vor dem Gemeindehause nieder-
schoß und seine Geliebte vor den Augen der gan-
zen Bevölkerung entführte. Die Bande besteht — 
wie verlautet — au« 200 bi« 300 Mitgliedern, 

j welche — nachdem die serbischen Belörden ein ener-
gisches Vorgehen befolgen — sich aller Wahrschein-
lichkeit nach zu un« flüchten dürsten. Der Vice-
gcspan de« krassoer Eomitat« hat schon Versügun-
gen getroffen, daß die nothwendige militärische 
Kraft dahin beordert werde, da die Räuber angeb-
lich sich schon im genannten Comitat gezeigt hätten. 

(Ge^en die ReblauS.) Herr Bincenz 
Liebl in Graz hat sich um den von der franzö-
fischen Regierung für die E'fiadung eine« Mittel« 
gegen die Reblaus au«geschreibenen Preis von 
300.00'J Francs beworben. Räch vorliegenden Be> 
richten waren die im Klofterneudurger Weinge-
birge mit diesem Miue l angestellten Versuche von 
günstigem Erfolge begleitet. 

(Eine fatale Verwechslung.) Der 
„Deutsch. Ztg-* schreibt man ans München: „Am 
11. d. M . fand in Oberhafelbach an der Laaber 
in feierlicher Weise die Einweihung der dortigen 
neuerboulen Kirche statt. Räch Beendigung der 
Ceremonien celebnrte der Bischof von Regens-
bürg eine Messe und hiebei gab eS eine noch nie 
vorgekommene höchst unangenehme Verwechslung; 
anstatt de« Weine« goß man dem Bischof eiuen 
mit Salz gemischten, zum Einreiben der Glieder 
eigen« präparirten sogenannten Franzbranntwein 
in den Kelch, ohne diesen I r r thum zu bemerken. 
Bei der Communion 'rank der Bischof den Inhal t 
de« Kelches, worauf er in die Worte ausbrach: 
»Ich bin v e r g i f t e t D e r Schrecken und die Per-
wirrvug der am Altare anwesenden Geistlichen ist 
kaum zu beschreiben. Allmäh'ig klärte sich die Sache 
aus: Die Köchin d s Benesiciaten von Oberhasel-
bach hatte statt der Wenflasche die besagte Flüssig-

keit in die Sacristei hinübergeschickt. Der Bischof 
soll über kiesen I r r thum nicht besonder« erbaut 
gewesen sein. Dem Pfarrer von Aschollshausen, 
der gleichzeitig auf ê nem der Seiten Altäre eine 
Messe celebnrte, wurde gleichfalls von dem ver> 
meintlichcn Wein in den Kelch gegossen. Auch er 
entdeckte n p bei der Communion den I r r thum." 

(Ein längst gefühltes Bedürfniß.) 
Freunde der Civilisation und de« Fortschritts werden 
es gewiß mit Vergnügen vernehmen, daß nun auch 
die Republik Liberia an der Westküste Afrikas 
einen Oiden gestistet hat. Derselbe führt den fclt-
samen Rainen „Orden der Erlösung Afrikas" 
und wird verliehen für besondere bürgerliche Tu-

genden, für militärische Tapferkeit, in Ermanglung 
beider aber für baareS Geld. Letzteres soll jedoch 
ausschließlich zur Verbreitung der Bildung unter 
den noch halbwilden Bewohnern der Republik, 
deren Anzahl sich jetzt auf ungefähr eine Mi l l ion 
belauft, verwendet werden. Der Orden hat drei 
Classen. Großkreuz. OfficierSkreuz und Etern, und 
wird an einem purpurrothen Band getragen. 

Honrfe der Wiener Körie 
vom I«. September 1860.. 

Goldrente 88.— 

Einheitliche Staatsschuld in Roten . . 72.15 

„ „ i n Silber . 73.20 
1860« Staa'.«-Anleh<nSlose . . . . 131.25 

Bankact ien 820. 

Creditactien 286.20 

London 118.10 

Rapoleond'or 9 .40 

f. f. Münzducaten 5.64 

100 Reichsmark 58.10 

Ankunft nnd Aßfstlirt der Eisen 
baknzüge in Hilli. 

Richtung W i e n - T r i e st : 
Ankunft Abfahrt 

Eiljug 3.29 3.31 Ncht«. 
« 3.43 3-45 Nachm. 

Loealjug — 5 . 3 0 Früh 
Pos'iug 11.32 11.40 Mittg. 
Gemischter Zug 5 22 5.32 Abd«. 
Postjug 11.33 11.33 Ncht«. 

Richtung T r i e s t - W i r n : 
Eilzug 12.16 12.18 Sicht«. 

142 1.14 Mittg 
Postzug 4 — 4.6 Frsly 
Gemischter Zug 8.55 9.03 Vorm. 
Pos'jug 431 4.40 Nchm. 
Localzug 10.3 Ncht«. 

Msahrt der Folien. 
von Cilli nach: 

S»chle»seld, St. Peter, St. Paul, Fr«nz, «»ttnig, 
Trojan», Lutuwetz, Bir, Loibach um 5 Uhr Frah. 

FraSlau, Prasberg, Lausen, Oderdieg um 5 Uhr 
Früh. 

Wöllan, «chönstei», MiSliiig, Wintischgraz um 5 
Uhr Früh. 

Neuhau« um 12 Uhr Mittag«. 
Hohenegg, Weileuitei» um 12 Uhr Mittag«. 
Sachltuscl» St. Peter, Zt. Paul, Franz um 1 

Uhr 15 M. Nachm. 

stalt, zart und klein, war sehr jugendlich, allein 
ihr Gesicht von dünnen, blonden Lickchen umweht, 
sah trotz der kindlichen Frisur schon ziemlich ver-
blüht au«, wenn auch nicht zu verkennen war, daß 
diese« feine Gefichtchen sehr schön gewesen sein 
mußte, al« der Hauch der ersten Jugend noch da-
rauf lag. W>e seltsam, daß Lady Lake sich erst auf 
ihren Ramen besinnen mußte, und M i « . Willing-
ton in so übertriebener Weise ilir Entzücken über 
das endliche Wiedersehen kund gab? Warum konnte 
ihr Besuch eine Tacllosigkeit gegen de» Besitzer 
de« Hause« sein, denn sie sprach immer nur von 
ihm al« „old* Lionel, aber zugleich mit großer 
Liebe, und stellte ihn niä l selten, imSchcrz.SirHei ry 
al« Muster vor. Sonst wurde selten vom ihm ge-
sprachen, nur wenn Briefe von ihm eintrafen, 
drehte sich die Unttlhaltung »ine Zeitlang um ihn 
und seine Reisen. Kurz nach ihrer Ankunft in 
Foreat Castle Halle die La y eine Bemerk ing ge-
macht, die Bianca lange nicht au« ihrem Gedächt« 
niß verwischen konnte; eS war auf einem Spazier-
gange durch den Garten. J.imitten all' der blüh-
eudcn, grünen Pracht ringsumher stand ein ein-
samer Baum, der nicht n >r keine Spur von neuem 
Lebe», sondern noch seinen vollständigen welken 
Blütterschmuck zeigte, der den fröhlichen, spielenden 
Frühlingswinden so eigensinnig wiede-stand, wie 
r den Winterstürmen Trotz gebolen, und sich grol-

'end in seinen verwitterten Mantel hüllte, al« 

habe er keinen Theil an den Blühen und Wcrden 
um ihn her, al« woll: er alt und häßlich bleiben, 
der lachenden Schönheit be« Frühling« zum Hohn. 
Bianca machte die Lady auf den Baum auf> 
merksam und war überrascht, die sonst so gleich« 
mülhige Frau plötzlich nachdenkend und traurig zu 
sehen. 

— I)ear old Lionel, sprach sie halblaut zu 
sich selbst, ohne Bianca zu antworten. Das ist 
Dein B i l d ! 

Heute siel ihr das wieder ein. War der Be> 
sitzer de« Schlosse« wirklich ein so finsterer, tro-
tziger Mann, daß jene« Bi ld auf ihn paßte? War 
er immer so gewesen, oder wer . . . wa« hatte 
ihn so gemacht? . . . Sie begriff selbst nicht 
weshalb sie sich diese Frage vorlegte. 

Seit jenem Tage war MrS. Willinglon ein 
täglicher Gast in Forest Castle. Sie wohnte be! 
ihrem alten Vater, dem Prediger Donne, in der 
eine Stunde entfernten V i arei, und brachte fast 
den ganzen Tag bei i „ er Fieundin zu. Da« 
Veihätniß zwischen den beiden grauen war eigen-
thümlich. Mr« . Willinglon, welche viel jünger al« 
Lady Lake war, spielte — Bianca vermochte keine 
andere Bezeichnung zu finden, kenn sie entdeckte 
bald, daß Alles Schein und Verstellung an ihr 
war — sie spielte entweder die trauernde, Unglück-
liche Witwe, oder sie sprach von ihrer schwärme-
rischen Liebe zu Lady Lake, vo.i den „schönen 

alten Zeiten" und der trostlosen Zukunft, die durch, 
den Verlust ihre» „heißgeliebten", „angebeteten" 
Galten so öde für sie sei. Lady Lake verhielt sich 
der exaltirten Zärtlichkeit gegenüber sehr passiv; 
Bianca fühlte, daß ihr dieselben auch zuwider sei» 
mußten, dennoch hatte sie augenscheinlich nicht den 
Mii lh, sie energisch ein für olle M a l zurück;»-
weisen, wahrscheinlich, weil die „trauernde Witwe" 
0 geschickt im geeigneten Momert die Unglückliche 

zu spielen und da» Herz der Lady zu rühren verstand. 
— Ich wünsche. Du gäbest MrS. Willinglon 

zu verstehen, daß ihre tägliche» Besuche lästig und 
. . . unpassend sind, Bessie, bemerkte S i r Henry 
eine» Tage« ärgerlich. Ich begreife nicht, wie Du 
diese überspannt« Fiou immer um Dich habe» 
kannst. 

— Ich denke, da« gibst Du ihr schon ge« 
genügend zu, verstehen, Heniy, und wenn sie nicht 
so sehr an inir hinge, hättest f u sie schon längst 
au« dem Haust verscheucht. E« ist wahr, sie hat 
sich sehr ju ihrem Nachtheil verändert; sie war 
so einfach und uatürl ch f iühu, sie r r e t sich zu 
sehr in ihr Unglück hinein. I h r Kummer hat ihr 
Nervensystem so sehr erschüttert, wie sie sogt, daß 
sie sich selbst nicht mehr kennt. M i r ist ihr Wesen 
auch peinlich . . . aber sie thut mir so leid; ich 
bin hart und unger cht gegen sie gewesen und 
möchte da« gern gut zu machen suche», nun sie 
unglücklich ist. (Fortsetzung folgt.) 



Beilage zur Nr. 76 der„Cillier Zeitung". 

Der Vergold« F r a n z K r a s o v i e aus Cilli 
hal einen vergoldeten labernakel mit Cherubinen aus-
gestellt 

Schülerarbeiten sind in einer Collectiv» von nach-
stehenden Volksschulen de« Unterlandes aufgestellt: 
Mädchenschule der Stadt Cilli: Volksschule St. Georgen 
bei Reichenegg: Volksschule Svetina: Drachenburg! 
MonipreiS: Preborje; Friedau; Polstrau ; Gonobitz : 
tadram: Lichtenwald: Sabukowje: Mahrenberg; Po-
nigl; Mädchenvolksschule Pettau und die dortige Knaben-
Volksschule! Pischätz ; KnabenvoltSschule Rann, Mädchen 
Volksschule Rann; Wisell; Heil. Äreuj; Rohitsch; Laak; 
Steinbrück; Trifail; Gairach 

I n der Collectivauestellung der steiermärkischen 
LandesbLrgerschulen ist auch die hiesige Bürgerschule 
durch Schülerzeichnungen vertreten. Schillerzeichnungen 
sind ferner ausgestellt vom t. k Obergymnasium in Cilli 
und vom LandeSuntergymnasium in Pettau. 

I n der Kosthalle sehen wir vom Unterlande die 
Bierbraurei deS J u l i u s La l isch durch deliciöses 
Bock-und Märzenbier und das Weinen gros Geschäft C. 
Fürst t S ö h n e aus Pettau durch diverse Weine, 
die starken Zuspruch finden, vertreten Wein wurde unler 
Anderen auch von der landwirthschastlichen F i l i a l e 
P e t t a u , von diversen renommirten Marburger Firmen, 
vom Kaufmann I o h a n n S t e y e r inLuttenberg und 
Joses S e y f r i e d in Friedau ausgestellt-

(Schluß folgt.) 

Kleine Chronik. 
Cilli, lö. September. 

(Personalnachricht.) Hosratb Ritter 
von T u n n e r ist heule mit dem Wiener-Eilzuge 
hier angelangt, um dem morgen stattfindenden 
Montantoge beizuwohnen. 

(Zum Schachttage.) Jene Henen, 
welche verhindert sind a» der Tahle d' höte des 
morgen im Easino-saale stattfindenden Schacht-
tages theil zu nehmen, werden auch durch ihr Er-
scheinen nach dem Souper am Feste fördern 
helfen, daher auch eine möglichst starke Beiheili-
gung der Monliv-Freunde in dieser Wei'e im 
hohe» Masse erwünscht ist. 

(Vom hiesigen f. k. Gymnasium.) 
Noch nie war der Schülerandrog am hiesigen 
Gymnasium ein so großer, wie diese« Jrhr . Für 
die erste Classe haben sich inklusive der R.pctenten 
'.>5 Schiller gemeldet. Der Direktor drr Anstalt 
Herr D r . Svol'oda sah sich daher bemüssigt 
höheren Ortes um die Bewilligung einer 
Parallel-Elasie einzuschreiten. Ein ähnlicher An-
drang soll auch an anderen Gymnasien Eteier« 
markS sowie Krain« stattfinde». Diese Erscheinung 
wirkt um so eigenthümlicher, als erst vor kurzer 
Zeit ein Erlaß des Unterrichtsministerium« bezüg-

stellten, gewöhnten sich selbst die BorurtheilSvollen 
bald daran, ein Gleiche« zu thun. 

Ich glaube, man muß lange in vornehmen 
englischen Kreisen gelebt haben, um. ganz beur-
theilen zu können, wie groß der E.nfluß einer 
ä..ß',en Erscheinung auf die Engländer ist, wie 
ganz sie sich von demselben beherrschen lassen. 
Wenn Miß Orlandi die größten Fähigkeiten, die 
tüchtigsten Kenntnisse besessen und dabei vielleicht 
ungeschickte Manieren oder gar ein unangchmc« 
Aeußere gehabt hätte . . . sie würde nie eine an« 
deie ol« untergeordnete Stellung eingenommen 
hoben. Aber da sie so durch und durch eine Laty 
war, macht« man eine Ausnahme von der Regel; 
nachdem man über Lady Bake's „Schwäche" gelacht, 
fand man, daß sie » echt habe, daß die Gouvernante 
charmant sei, daß sie wundervoll sin^e und spiele, 
doß Allen Etwa« fehlte, wenn sie Abend« nicht 
im Salo» sei, und daß sie Daisy ausgezeichnet 
«rjiehe. 

Wenn sich Bianca auch wohlthuend durch 
dies«» allseitig freundliche Entgegenkommen berührt 
fühlte, so war sie doch fern davon, einen beson-
drr«» Werth darauf zu legen . . . sie hatt« bitter 
an sich erfahren müssen, wie viel die Bewunder-
ung der Gesellschaft im Grunde werth ist. I h r 
einziger Stolz war da« Bewußtsein, ihre Stellung 
nun ehrenvoll auszufüllen, sich die herzliche Zu-

lich Entlastung de« zu starken Besuche« der 
Mittelschulen verlautbart wurde. 

(Grundsteuerregulirung.) Die Pe> 
titiou an da« Ministen» n. „daß bei Durch -
sübrung der Krundsteuerregulirung den unverhält» 
nißmäßig hohen Einschätzungen in Steiermark 
gegenüber den andern Provinzin thunlichst abge-
halfen werde," wurde auch vom Bezirksausschüsse 
Kindberg beschlossen. 

(Vom Gautag der Feuerwehren.) 
Am letzten Gantage der steiermärkischen Feuer-
wehren in Graz wurde der Hauptmann der hie« 
sigen freiwilligen Feuerwehr Herr Iu l iu« 
R a k u s ch in den Central-Autschuß gewählt. 

(Feuerwehrfest.) Die Tüfferer frei-
willige Feuerwehr feiert am 3. Oktober ihr zehn-
jähriges Gründungsfest. Sämmtliche hiesig« Ber-
eine sind hiezu eingeladen. E« darf schon heut« 
gesagt werden, daß diese« Fest der ältesten Feuer« 
wehrin der hitsigen Bezirkshauptmannschaft, zu dem 
bereit« große Vorkehrungen getroffen werden, recht 
fröhlich verlausen wi>d. Wie wir erfahren, werden 
am Festtage die Tüfferer Damen, der Feuerwehr 
eine Fahi« übergeben. 

(Garnison.) Bon den neu zusammen« 
gestellten k. k. Iägerbataillonen wird ta« sllnfund-
dreißigste in Ei l l i garnisoniren. 

(Deutsche Sprache in Rußland.) 
I n Folge einer Beschwerde de« Dorpater G«< 
meinderathe« wegen der Nichtanwendung der 
deut'chen Spracht durh die russischen Behörden 
und Amtspersonen in den Oslseeprovinzen befahl 
der Petersburger Regierungssenat, daß künftighin, 
vom Gouverneur angefangen, olle Amtsp.rsonen 
in den Gouvernement« Kurland, Lievland und 
Esthland im ofsinellen Btrkehr mit den deutschen 
Städten. Aemtern, Personen it. ausschließlich die 
deutsche Sprache anwenden. Man vergleiche nun 
hiemit die slavischen Aspirationen in deutsch-
österreichischen Städten und ganz besonders die 
Beschwerden der Ezechen. 

(Postmeistertag.) Am 20. d. M., um 
10 Uhr Bormitlag«, findet im Hotel „Florian" 
zu Graz die tiesjähpge Versammlung der Post-
meister und Postexp.ditoren statt. • 

(Verspätete Anzeigen.) Nun da Gusrj 
todt und di« Angst vor dem Räuber vtrflogcn ist, 
laufen auch bei dem hiesigen KieiSgerichte fort-
während Anzeige» über jene Personen ein, welche 
Gusej Unterstand grgebkn haben. 

(Raub.) Wie au« Lichienwald gemeldtt 
wird, wurde am 5. d. der Grundbesitzerssohii 
Mlinaric au» Hrsnerthal, Gem. Blanza, als er 
i> etwas angeheiteitem Zustand« in einem Obst' 
garten schlief von dem unter Polizeiaufsicht stehen-
den Taglöhner Franz Wettaischnik durch einen 
Schlag auf den Kopf betäubt und feiner Barschaft 
beraubt. Der Thäter, welcher erst vor einigen 

neigung der Eltern und die Liebe der Kinder er-
worden zu haben. 

Eine« Tage«, al« zufällig keine Gäste an» 
wesend und die Familie sowie auch Bianca im 
dra«iox»room waren, fuhr ein Wagen vor, in 
welchem eine in tiefe Trauer gekleidete Dame saß. 
S i r Henry welcher am Fenster stand uuo von 
dort au« die Einfahrt übersehen konnte, erklärte, 
sie nicht zu erkenne», sit sei verschleiert. 

D i t Lady liebte trauernde Menschen nicht; 
dieselben waren ihr unbequem, denn sie erforderte» 
Rücksichten. Muthwillig nahm sie die Karte vo« 
der silbernen Platt?, wklch« der geräuschlos «in-
tretend« 3 jener ehrerbietig darbot und la« 
haldlaut: 

— Mr« . George Willinglon . . . Henry, 
kennst D u Mr« . Geoige Wi l l . . . Ah! Sollie 
da« Man; sein? 

— Mary Donnr meinst D u ? Da» wäre 
möglich: ich habe neulich gehört, daß Eapitän 
Willingto» gesto'ben ist . . . kennen Sie di« 
Damr, George?" 

— „Yes Sir,* erwiedcite dieser mit gravi-
tätischer Berbeugung. Ich habe sie fiüher oft in 
Fores Castle geseh n . . , al« Miß Donne. 

— A h ! »lockte die Va.y wieder. Ich werte 
si« empfangt», natürlich I 

Tagen au« dem Bezirk«gericht«arreste zu Nassen-
fuß in Krain entlassen worden, war wurde bereit« 
verhaftet. 

* 
* » 

Die soeben erschienene Rummer Öl des illustrieren 
Familienblattes „Die Heimal". Jahrgang 188Q ent-
hält : I m stillen Hafen. Erzählung «on Ludwig Habicht. 
— Zn festen Banden. Eine Crimiualnovell». Bon Hans 
Kelling. (Fortsetzung.) — Illustration: Ritt im Walde. 
Originalzeichnung sür die „Heimat" von C- L. — Das 
Reich der Täume, Von Fritz Raab. — Illustration: 
Fürst Carl von Rumänien. — Franz Liszt und Lacken-
dach Ein Blatt ungarischer Culturgeschjchie von L. Reu-
mann. —Illustration ' Partie am Attersee. Original-
zeichnung von I . I . Kirchner. — Der Leopoldsberg bei 
Wien. Bon Guido List. — Illustration: Pudlillos de 
Valadolid. Räch dem Gemälde von Velasquez Aus dem 
im Verlage Gebrüder Paetel erschrinenden Prachlwert 
.Spanien". — Rilt im Walde — Fürst Carl von Ru 
mänien. — Partie im «ttersee. — Publilios (Schauspiel«) 
deBaladolid. (Bilderkläiungen. >— Silbenräthsel.— LSiun-
gen. — Schach. Abonnements aus die „Heimat" viertel-
jährig 1 st. 20 kr (2 Mark), mit Postverlendung 
I st. 45 fr. — auch in Heften » 20 fr. (35 Pf.) am l f . 
und letzten eines jeden Monat». Durch alle Buchhand-
lungen und Postanktalten;n beziehen. (Verlag»-Erp«di-
tion der „Heimal". Wien l . Seilerstätle 1.) 

A u s bem GerichtSsaale. 
Während der am 20. Scpt«mb«r 1880 b:» 

ginnenden 5. SchwurgerichtSsession de« Ia i j r t« 
kommen nachstehende Fälle zur Verhandlung: 
Monlalj, de» 20. September. Vorsitzender Hosiath 
Heinricher: Franziska Kummer, Meuchrlmor» 
(Vertheidiger Dr . Schurbi) und Johann Hiebet, 
Brandlegung (Bath. D r . Schurbi); Dienstag, 
den 21. Bors.: ö.-A.-R. Levizhnik: Josef G^tsch-
nik, Andrea« Wratschko, P.ter Oraig, Eart und 
Anna Hrr i rg , Diebstahl (Berlh. t r . Strnec); 
Mittwoch, den 22. Bon. Hofrath Hein-
richer : Simon Planin1, Rath,acht (Brtheisiger 
Dr . Sajovit) und Mathcu« Ihunischek, schwere 
kö'p rliche Beschädigung (Berth. Dr . Sajovic); 
DonnerS'ag, den 23. Bors. L.-G.-R v. Schrey: 
Jakob Druzovic, Nothzucht (Berlh. Dr . Higer«-
p-rger); Bors. L.-G.-R. Levizhuik: Thomas Prä-
dikaka, Tosischlag (Benh Dr . HigerSperger); 
Freitag, den 24. Bors. Hosralh Heinricher: Leo-
pold Dokl"vic. Gattenmord (B>lrlh. Dr . Schurbi)' 
Bois. L. G.-R. v. Schrcy: Aloi« Keimel, E i r i l 
Pelikan, Andrea« Walch und Josef Schu»:isch, 
Nothzucht und Diebstahl (Berth. Dr . Scdurbi) 
Samstag, den 25. Bors. Hosralh Heinrich«!! 
G«o-g Baumann, Joses Schönoetter, Brand-
legunZ X'^ertheidizer D r . Sajovic und D r . Hi-
gersptrger. 

Während der Diener ging, die Angemeldete 
hereinzuführen, sagte S i r Henry (eise zn seiner 
Gemahlin: 

— Ich begreife Dich nicht. Befsi«! Du ver-
gißt ganz, daß wir Lionel'« Gäste sind. Wen» 
Mary so taktlos ist. Dich hier aufzusuchen, so 
solltest D u so viel Rücksicht auf Deinen Bruder 
nehmen, sie abzuweisen. 

— My clear Henry, ich glaube. D u träumst! 
Bildest Du Di r wirklich ein, Lionel dächte nach 
so langer Zelt noch au Iugendthurheiten? Da« 
wäre doch zu lächerlich. Uebei Haupt sind j r , wa« 
Du andeutest, nur Vermuthungen, tie Lionel selbst 
nie bestätigt Hit. Ich wüßte wirklich keinen Grund, 
weshalb Mary mich nicht aufsuchen oder ich sie 
nicht empfangen sollte. 

Bianca, welche ausgest^iden war. um mit 
Da» y das Zimmer zu verlassen, traf gerade in 
der Thüre mit der Femden zusammen, die sehr 
bleich, und wie eS schien sehr erregt daS Zimmer 
betrat. Sie streifte Bknca nur mit einem flüch-
tigen Blick und eilte da'N mit ausgebreiteten 
Armen auf Lady Lake zu, in Ausdrückten der 
Übertriebenften Zärtlichkeit ihre Freude darüber 
aus ,rufend", ihre »einzige, geliebte Jugend-
freuiidin" nach so langer Trennung wieder ge-
funden zu haben. 

Der Eindruck, welchen Bianca von dieser 
Frau empfing, war kein vortheilhafter. Ihre Ge-
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mit guten Schalzeugnissen versehen, findet sofort Auf-
nahme bei 

Alexander Metz in Cilli. 

Einige Kostknaben 
werden autgenomm n. Auch kann Ton selben ein Klavier 
benutzt werden. Näheres Expedition. 361 

A v i s für L i l c h l r i ! 
Im W i e n e r B a z a r Cilli, Hauptplatz 10'.», 

werden sämmtliche 424—1 

Stellagen sofort tilligst verkauft. 

Walland & Pelle 
sind bereit« in der Lage 418—2 

9 V I I «» I I C * 8 C 

Rosinen, Weinbeeren, Mandeln, 
Krauzfeigen un<l 

ZN ADIER ESSIG • GURKEN 
empfehlen zu können. 

Kreutaer V ' / i / MMterirvffM. 

Für 1 Gulden 
(<>d. 2 Mark) 1 e r h r n d e T » » * l » e » i u h r n r b a l 
e l e c a i i l e r ü r t t e ver». s r a n e a . \ a r h n a h n i e 
od. (legen Einsend. >1. Betrages A. Rüinpler, Berlin 8., 
Tempclberrnstr. 2. — 12 Stück für fi. 1». 422-1 

Vortheilbafter 421—2 

GUTSVERKAUF 
150 Joch Feld vorzQgl. Kap*. Weilen, gesuchtes Saat-
getreide, brilL Kilben. selten schöner 2 und 3 schnit-
tiger Klee. gr. Hopfenaulagen. 30 J. zweisohürige Wiesen. 
150 J. Wald, musterhaft arrundirt. Solide Gebäude: 
Wohnhaus, Kuh- und Pferdeställe, Milchhaus mit cotnpl. 
Molkereieinrichtung, Scheuer. Gesindewohnungen mit 
vollständg. Inventar n. Verrathen f. nur 57.000 A.C.-W. 
Lage an einer frequenten Strasse '/4 Stunde von einem 
gr. Marktflecken, nahe an der Grenze in ganz deutscher 
Gegend Ungarns 2 Stunden von einer im Bau begrif-
fenen Eisenbahn. Unterhändler ausgeschlossen. Anfragen 
snb. B. 5345 an die Annoncen-Expedition v. Rudolf 
H o s t e In W i e n , I. Seilerstätte 2 

CtrutsrfKS f i imil ir i i l i ldtt 
vierteljährig Alk. l.ftO. Z» tieften ju 50 Pf. 

~ N e u e r V o m a n von L . ^ e n n e c k . ^ 
«an »efttlll Ickcritit ia »»ra?»chd»»d>U»»c« und P«,1a»il>ni. 

> 
Die gefertigt« Unternehmung beeurt sieh dein 

P. T. Publkum bekannt zu geben, dass sie den 

Frisir- u. Rasier-Salon 
P o s t g a s s e > i . 3 7 

vormals 

Georg Daniel, 
übernommen hat. und stets bemüht sein wird allen 
Wünschen der geehrten Kunden vollkommen zu ent-
sprechen. Abonnements werden billigst berechne*. 

Hochachtungsvollst 

D i e U n t e r n e h m u n g . 

„Ein Lehrjunge 
wird in der 

Gemiscbtif aar entiandlnng des J. Wont in Hrastmni 
aufgenommen. 415—2 

P r o b e n i i m m r r g r a t l a . 

Z E I T S C H R I F T s 
-
M für die 

| Musikalische Welt I 
Redaction : 

Wien, IX. Maximilianplatz 14. 

P r o k f n u m m r r ( r a t l a . 

h - Bei der ^ 

\ e Gesang- M Klaw-Mm 
: : Paula Sinz, 
- » Hauptplatz . Weiner'sclies Hans 2. Stock 

" • wird der Unterricht mit 1. Getober wieder 
h f begonnen. 416--2 
* * Die Aufnahme neu eintretender Schüler 
- * kann täglich von 10—12 Uhr V.-M. und 

» 2 — 4 Uhr Kachmittags stattfinden. 

ffl[G meiner 

^ V V V V 

Die z a l i n n r z t l i f h o 

and da« 

zahntechnische Atelier 
befindet sich in CUll, via 4 vi» dem Bahn 
hose, Caffe Hauabaum, 1. Stock. 

Schmerzlose Zahnoperat ionen mit 
Narooae oder L o c a l a n ä s t h e i l e ; Plomben 
Gold, Amalgam, Cement etc; 

künstliche Zähne und Gebisse 

nach amerikavi. Svstem. 

D i e alleinige 

f ü r C i l l i u n d U m g e b u n g befindet sich bei den Herren 

f Voifff 4 Mlaihikorits 
Eisenhandlung in Cilli, 

und ist daselbst frische Waare zu Fabrikspreisen zu hahen. 

Achtungsvollst 

O t t o W i t l i a l m . 

425—2 
Tüffer, am 18. September 1880 

* 1 

s-
Jü r ^aintl icn und Cefecirfcl, Bibliotheken, l)otels, Cafes und Restaurationen. 

i?robe-Nummern gratis und franco 

Absnnements - Preis vierteljährlich 6 l lt irf. — Zn beziehen durch alle Buchhandlungen und postanstalten. 

Erpedition der ^lluftrirten Zeitung in Leipzig. 

F , 
„ T H E C R K S H A M » 

15 

Lebens - Ver sicher ungs - Gese l l s chaf t in London. 
Filiale für Oesterreich, Wien, Opernring 8. 

R e c h e n s t ^ l i a s t M - B e r i c h t 
v o m 1. Jul i 1877 bis inol . 30 . Juni 1878. 

Activa kr. 62,31^.818' 
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinseu » 13,000.747' 
Auszahlungen lür Versicherung*- und üentenverträge, Rückkäufe etc. seit 1848 86,00(1.000 * — 
In der letzten zwölfmonatlichen Geschäftsperiode wurden bei der Gesellschaft für , 54,736.050' — 
n.-ue Anträge eingereicht, wodurch der Gcsammtbetrag der in den letzten 25 Jahren 

eingereichten Anträge sich auf mehr als 899,000.000 • — 
stellt. 

Vom 1. Jul i 1878 bla Inol. SO Juni 1879. 
Activa . fr. 66,576.023'95 
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen I ''.628.702 • 40 
Auszahlungen für Versicherung»- und Rentenverträge. RiVkkäofe etc, seit 1848 . . . „ 96,343.390• — 
In der letzten zwölf monatlichen (jcschäftpcriode wurden bei der Gesellschaft ft* . . „ 58,310.600* — 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gcsammtbetrag der in den letzt?- ^6 Jahren 

eingereichten Anträge sieh auf mehr als 945,000.000 * — 
stellt. 

Die Gesellschalt übernimmt zu feilen Prämien Versicherungen ans den Todesfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil oder auch ohne Anteil am Gewinn, ferner gemischte und auf verbundene Leben; schliesst 
Renten- nnd Ausstattung».Verträge ab: gewährt nach dreijährigem Bestehen der Polizen den Rückkauf-
für Polizen auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu berechtigt sind, oder stellt tttr Polizei! aut Tode* 

a fall nach dreijährigem und für Aussteuer-Versicherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizen 
I aas, für welche d?nn keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 

Prospeotu und alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten und von dem 
G e n n r u l • A | f e n t e n f ü r K r a i n u n d S O < l s t e i o r r a a r 1«. 

Valentin Zeschko. 54 12 

Triester Strasse Kr. 3 in Laibach. 

I 



500 Gulden 223-10 

rahle ich dem. der beim Gebrauch von Rösler's K ü h n -
n u i u l i i a i i a r r 4 F l a s c h e 35 kr. jemalswieder 
Zahnschmerzen bekoion t, oder aus dem Munde riecht. 
W i l l i . H f i a l r r , Wien, I. Wipplingrrntr. 19. 
Nur echt in Cilli bei 

J. Kupserschmld, Apotheker . 

Zur Statth. ZI. 11276 ex 1880. 

L i z i t a t i o n s - K i i m l i i i a e l i i i n g . 

Flir di« sünfjithriK* Verpachtung der Con-
»ervation» - Arbeiten auf der Triestcr Reicha-
strn**e im Cillier Bnnbexirke. rttcksichtliek dea 
Verpachtung» - Objekte» 1 vom Km. 95 bis ein-
•ehl. Km. 118 und de» Vcrpachtungft-Objekte» 
III. vom Km. 13H bis einschl. Km- 16(1. 

Die Verpachtung in beiden Strafen-Objecten 
betrifft dieBeistellnng der nforderliehenSchottennenßen, 
Zugkräfte und Bauarbeiten, letztere bis zum Belaufe 
von 5000 fl. — bei jedem einzelnen Bauobjecte vom 
1. Jänner 1881 bis einschliesslich letzten Dez. 1885 — 
ijegen die adjustirten Einheitspreise. Jede der ange-
fahrten und begrenzten Strassenstrecken bildet für »ich 
«in selbstständiges Verpacbtungsobjekt, und sind für 
jedes derselben die Angebothe abgesondert in Pereenten 
abzugeben. Das Vadium ist mit 5% de» duiehschnitt-
lichcn Gesainmterfordernissc* bemessen. und beträgt 
bei dem I. Verpachtungsobjekte 60 fl. und beim 111. 
VeTpachtungsobjekte 80 fl. 370—3 

Schriftliche, ordnungsmäßig verfasste, gehörig 
gestempelte und mit dem Vadium versehene versiegelte 
Offerte, in welchem das Anboth in Buchstaben und 
Ziffern nach Pereenten ausgesetzt, sein raus«, werden 
vor dein Beginn der mündlichen Lizitation, welche bei 
der technischen Abtheilung der k. k. Bezitkshaupt-
mannschaft in Cilli am 20. September 1880 um 9 Uhr 
Morgens stattfinden wird, angenommen. Die auf die 
Verpachtung Bezug nehmenden Dokumente können 
täglich in den vorgeschriebenen Amtsstunden bei der 
k.k. Bezirkshauptmannschaft in Cilli eingesehen werden. 

K. k. Stntthnlterei Graz, am 27. Juli 1880. 

1881. 

H a s c h e n - K a l e n d e r 
S W für den Landwirth. 7 9 G 

Reichhaltigster Geschüftakalender f. den Land-
und For»twirth. 

Alle Zweige der Land- und Forstwirthschaft, die Vieh-
zucht und der Pflanzenbau, di« Wein- und Milchwirt-
schaft, die Spiritusbrennerci, Köhlerei, Theerguwinnung, 

der Viehhandel etc. etc. beachtet. 
£le£. g- bunden mit Umschlagklappe und zwei Taschen, 
Bleistift, Pergament- und Millimeter- (Zeichen-) Papier-, 
Zoll- und Meterstab, einer Kisenbahnkarte und einem 

umfassenden Notizbuch. 
Preis , Franoo-Zuiendung mlt lnbegrlf fen: 

In Leinwand gebunden mit Notizbuch, 
' / , Seite per Tag fl. 1.75. — 1 Seite per Tag fl. 1.95. 

In Leder gebunden mit Notizbuch. 
'/, Seite per Tag fl. 2.15. — 1 Seit« per Tag fl. 2.35. 
Dieser von der Kritik einstimmig als der beste und 
praktisch brauchbarste anerkannte Taschcnkalender ist 
für jeden Landwirth ganz unentbehrlich. Zu Bestellun-

gen ladet ein: 

Hugo H. Hitsohmann'« Journalverlag 
W i e n , I. Dominikanerba?t«i. 5. 

Die 208 

FAMILIEN-CHOCOLADE 

ennjede»Poque t 
tebrif t und dieser 
verseben ist. 

ist nur dann eobt , 
mit unserer Unter-

Schutzmarke' 
Preis der guten Sorte in aelb. Papier, pr. Paq. —.50tr 

„ . seinen „ „ Rosa- „ „ „ — 0 „ 
n . feinsten „ grünem „ „ „ —.80 ., 
. „ aCetfeinft. . . weißem „ . „ 1.—„ 

Ein Paquet enthält «Z oder 8 Portionen. 
Depot» N!r Cilli bei Her ren : 

Traun & Stiger, Walland & Pelle. 

Druck und Vtrhg von Johann Raku«*b in Cilli. 

CILLIER M U S I K - V E R E I N . 

Donnerstag den 23. September, Abends 8 Uhr 

ausserordentlichen 423—1 

Genera l -Versammlung 
im 

Brauhause zur „gold. Krone". 

Tages - Ordnung: 

1. Neuwahl eines Muäkschul - Inspectors an Stelle des abgereisten Herrn Franz 
BlQmel. 

2. Allfällige Anträge. 

Die Direktion J 
Offenes Schreiben an Herrn Oscar Silberstein. 

Die Gefertigt« litt seit v i e l en Jahren an V e r s c h l e i m u n g , Athmtxngsbeeohwerden 
und an heftigen nervösen Schmerzen im ganzen Körper, welche Uebel »ich trotz aller angewandten 
Mittel nicht heben wollten. Endlich gebrauchte ich noch das 

..BRESLAUER UNIVERSUM-' 
und schon nach Gebrauch zweier Flaschen sind die n e r v ö s e n Schmerzen g&nzlioh v e r s c h w u n -
den, wie sich auch die V e r s c h l e i m u n g und die belästigend n A t h m u n g s b e s o h w e r d e n voll» 
kommen gehoben haben. Auch körperlich habe ich mich gekräftigt, und während mir sonst der 
kleinste Gang höchst beschwerlich fiel, kann ich jetzt trotz meiner 81 Jahre auch grössere Spaziergänge 
ohne Ermüdung unternehmen. — Ich fable mich daher verpflichtet. Herrn Oscar S i l b e r s t e i n zu 
Bres lau für sein heilkräftiges Mittel den aufrichtigsten Dank Öffentlich auszusprechen, und halte e 
für Menschenpflicht, allen ähnlich Leidenden den Gebrauch des Breslauer Universums nach bestem Wissen 
und Gewissen angelegentlichst anempfehlen zu sollen. 

J! nrin l l n t / n trift 
Kreisgerich ts-Officiuls-Witw« in Steyr. 

A n m e r k u n g . Langwierig", veraltete, tief im Organismus eingewurzelt'' K r a n k h e i t e n 
a l l er Art, insbesondere Gicht und R h e u m a t i s m u s . L ä h m u n g e n , Brust- , L u n g e n - und 
Magenle iden. Hamorrholden, Knoohenfrass , F l echten und sonstige H a u t a a s s c h l ä g e , 
Frauenkrankhe i ten u. s. w.. bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben ist. weroen 
durch d,n Gebrauch des Blut- und Sa f t ere in igungsml t t e l s B R E S L A U E R U N I V E R S U M 
für Immer beseitigt. 5 ,5 

Das B r e s l a u e r U n i v e r s u m ist per Flasche zu 2 fl., zum Gebrauche auf t» Wochen 
ausreichend, zu haben: in C i l l i bei J. K . i l | > f V l * M « * l i m i « l . Apotheker. 

V A / o i n . I i n r i f l h e t P r o c c o n £ a u z llene® System ohne Rundgang, erfonlern wenig Raum zur 
VvOIII UIIU U U o l " I I C 0 0 C I I Aufstellung, pressen in doppelter Geschwindigkeit al» frOhere 

(Kel tern) Keltern, sind leicht zu handhaben, solid und dauerhatt gebaut; 
Preise je nach der Grosse von O. W. fl. 75 an. franco Wien. — Beschreibungen und Zeichnungen franc» und 
gratis, — Agenten erwünscht. 410— lu 

PH. MAYFARTH & Co. Maschinenfabrik in FRANKFURT a. M. und WIEN, Prater»tra»ge 74. 

3 0 0 0 0 € 6 0 ^ 

Trifailer j 
Steinbriicker \ Portland - Cement 
Perlmooser 

Roman - Cement 

Eiseubahnschieucn zu Bauzweckcu 
bei 

D. Rakusch, Eisenhandlung Cilli 

Verantwortlicher Redacteur Max ßesozzi. 


